
5. Die fränkischen Grabsteine von Andernach.

Yon

T>r. Hans lehner.

Hierzu Tafel XV—XVII.

1. [Andernachex- Inventar No. 463.] Grabstein d e s D a n i u 1 f u s. 
(Taf. XV, Fig-. 1.)

i + HIC REQVIES 
CIT IN PACE *
D A NIV LFVS 
KARVS PAREN 

5 TEBVS Q VI VI 
XITINSECOLO 
ANNVS LXL>
ODIETIN PACE 
MERVIT H A 

io BIRE TVMOLO 
I N A D R I E S S“Cl 
PETRI ÄEPO 
SICIO EIVS

+ Hic requies|cit in pace ^ | Daniulfus | karus paren|tebus qui vi|xit in secolo | 
annus LXL> | odiet in pace | meruit lia|bire tuinolo in adries s(an)cti | Petri

depo|sicio eius | .
Am Anfang einfaches Kreuz. Das ^ artige Zeichen am Ende von Zeile 

2 ist wohl nur Zierat. Die Anzahl der Jahre in Z. 7 ist wohl verschrieben 
fiir LXIV.

Z. 8. odiet = obiit.
Zu dem Ausdruck in Z. 11 und 12 vgl. die folgende Nummer.

Weisse Kalksteinplatte ohne Umrahmung. 
80 cm hocli, 24 cm breit, 12 cm dick. 

Buchstabenhöhe 3—4 cm.
Die Inschrift ist vollständig.

Jahrb. d. Ver. v. Altertsfr. im Rheinl. 105. 9
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2. [A. 1. No. 465.] G r a b s t e i n d e s n o t a r i n s A m i c a t n s.
(Taf. XV, Fig. 2.)

i HIC REQVIES 
C I T I rp A C E 
S A ITA N 0 T A 
R I V S A M I C A 

5 TVS P LVR EM 
I S P 0 R R I X I T 
DVLCETR H 0 
NORE MER/IT 
T WUWV l\A D R I 

io A SCÖR WV I X I T

Weisse Kalksteinplatte. 89,5 cm lioch, 
30 cm breit, 14 cm dick. Bnchstaben- 
liöhe 5—6 cm. Die Schrift, mit einfachem 

Strich umrahmt, ist vollständig.

I N SECOL ANNO 
RM X L 0 B I I T I N 
PACEXKAKEN 
D A S M D I A S

Ilic requies|cit ihpace | santa nota|rius Amica|tus plurem|is porrixit | dulceter 
ho|nore meruit | tumulum in adri|a s(an)ctorum vixit | in secol(o) anno|rum XL 

obiit in | pace X Kalenjdas Madias.
Z. 2 und 3 wohl zusammenzufassen: in pace santa = sancta.
3. notarius vgl. Le Blant, Inscriptions chretiennes 11,625.
4ff. Amicatus dtirfte dann wohl der Name und pluremis porrixit dulceter 

zusammenzufassen sein, ebenso
7 ff. honore meruit tumulum wie bei No. 1 meruit habire tumolo.
9 und 10. in adria sanctorum, ebenso wie in No. 1 in adrie sancti Petri, 

ein Ausdruck, den ich bisher in keiner christlichen Inschrift tinden konnte. 
Der Sinn dürfte indessen der sein, dass der Betreffende durch seine besonderen 
Tugenden verdient hat (meruit), in der Nähe der Heiligen bezw. des hl. Petrus 
oder in der Nähe der diesen Heiligen geweihten Stätten begraben zu werden. 
Beispiele solcher bevorzugten Begräbnisse, denen der Glaube zu grunde liegt, 
dass die Bestattung bei Gräbern der Heiligen der Seele des Verstorbenen 
förderlich sei, finden sich öfters in Insehriften und aucli in der Litteratur. 
Die bekanntesten rheinischen Beispiele sind die Grabinschrift des Subdiakonen 
Ursinianus aus St. Paulin bei Trier im dortigen Provinzialmuseum „qui meruit 
sanctorum sociari sepulcrum“ (vgl. dazu II e 11 n e r, Die römischen Stein- 
denkmäler des Provinzialmuseums zu Trier, No. 374) und die Kölner Cl’ematius- 
inschrift, deren Schlussformel, wie Klinkenberg, Bonner Jahrb. 88. 1889, 
S. 79 ff. und besonders S. 88 ff'. darthut, dieselbe Vorstellung zu Grunde liegt. 
Wenn hiernach auch der Sinn der Worte in unseren beiden Inschriften klar 
sein dürfte, so ist es mir nicht gelungen, das Wort adrie oder adria zu erklären. 
Ob eine Entstellung von atrium vorliegen kann?

14. Madias ftif Maias aucli z. B. L e B 1 a n t III (Nouveau recueil des 
inscriptions etc.), No. 230 in einer Inschrift des Jahres 636 n. Chr.
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3. [A. I. 464.] Grabstein d e s A u n o b e r t u s. (Taf. XV, Fig\ 3.)

i + H I C R 
E Q V I S C I T 
I N P A C E 
AVNOB 

5 E R T V S V I X 
S I T A N S XIII 
0 V J T I N P A 
C E - I B N 0 
V E N B S

Weisser Kalksteinblock von einem römisehen 
Ban- oder grösseren Skulpturwerk (Grabdenk- 
mal?), wie die Rttckseite zeigt, auf weleher ein 
flottgearbeitetes Akanthusblatt ausgehauen ist. 
35 cm hoch, 21,5 cm grösste Breite, 9,5 cm dick. 

Die Inschrift ist vollständig.

+ Hic r|equiscit | in pace | Aunob|ertus vix|sit an(nu)s XIII | ovit in pa|ce id(ibus)
No|venb(ribu)s.

1. Am Anfang einfaches Kreuz.
4. 5. Aunobertus, häufiger Name, wie es scheint, namentlich im 7. Jahrh., 

wofiir Förstemann, Altdeutsches Namenbuch 2. Aufl., mehrere Beispiele 
angiebt1). Der erste Bestandteil des Namens kehrt in dem Namen Aunemundus 
auch inschriftlich wieder bei L e B 1 a n t II, 388 A (vom Ende des 5. Jahr- 
hunderts ?).

7. ovit = obiit.

4. [A. I. 466.] G r a b s t e i n d e s A u s t r o a 1 d u s. (Taf. XV, Fig. 4.)

Weisse Kalksteinplatte, nach unten verjilngt, 
die Schrift von einem Strich umzogen und 
mit vorgezogenen Zeilen versehen. 54 cm 
hoch, 23 cm breit, 18 cm grösste Dicke. 
Buchstabenhöhe 2,5—4 cm. Die Inschrift ist, 
abgesehen von den beschädigten Buchstaben, 

vollständig.

+ Hic req]uiaiscit | in pace | Austijoaldus ) qui vixjit in huc | secola | anus
XXX | sub diae | [Pa]cati? | .

1) Durch die Gefälligkeit der Verlag’sbuchhandlung- P. Hanstein und der 
Druckerei von C. G e o r g i in Bonn war es mir vergönnt, die Druckbogen der so- 
eben erscheinenden 2. Auflage des F ö r s t e m a n n schen Namenbuches benutzen zu 
dürfen, wofür ich auch hier meinen Dank ausspreche.

9=):

1 + H I C R E 9
V I A I S C I T 

I N P AJ? E
A V S T R 

5 OALDVS
0 v i vix
ITINHVC 
SECOLA_ 
ANVSX7+ 

lo SVBDIAE
■xCATi



I. Am Anfang einfaches Kreuz.
4. 5. Austroaldus. Der Name kommt schon im 6. Jahrh. vor, erscheint 

aber auch noch im 8. und Anfang- des 9. Jahrhunderts. F ö r s t e m a n n 
a. a. 0. Inschriftlich z. B. Austregilde, Le Blant I. 218 (6. Jahrh.).

10. sub diae = sub die. Ygl. Le Blant 11,475,513,663. (6. Jahrh.)
II. Der erste Buchstabe ist verloren, vom zweiten ist nur ein kleiner 

Rest vorhanden, der zu einem A gehört haben könnte. Yielleicht ist der 
Name eines Heiligen, beispielsweise Pacati, einzusetzen; die Formel obiit die 
Sanctorum finden wir bei L e B 1 a n t III, 167.

i32 Sans Lehiieri

5. [A. I. 462.] G r a b s t e i n d e s A d e 1 b e r t u s. (Taf. XY, Fig. 5.)

Weisse Kalksteinplatte, nach unten ver- 
jiingt, Schrift von einem Strich um- 
zogen. 30 cm hoch, 23 cm grösste 
Breite, 12 cm dick. Buchstabenköke 

1 cm.
Die Inschriftfläcke ist vollständig.

(■ebva
E T

[Idic] recui[esc]|[i]t in pace Adel|bertus carus | parentebus | vixit in seco|lo
annus XXX | deposecio e|ius - - | - anno |................... j pervi ? | - - | et

2. 3. Adelbertus ist ein, auck im 6.—8. Jahrh. häufiger Name.
7. deposecio, oder wie bei No. 1 deposicio, häufig in spätchristlichen 

Inschriften.

i ■ • • RFCVI • ■ ■
- T IN PACE AAEL 
BERTVS CARVS 
PARENTEBVS 

5 V TX I T I N S E C 0 
L 0 A N N V S XXX 
AEPOSECIO E 
I VS ■ < 0 - - K § A 
tTT f \ NM 0

6.

5

[A. I. 468.] G

+ H I C R E 
9 V I I S C E T 
I N P A C I A 
V N E B R E 
D V S V I X 
I T XXXVTn

rabstein des Aunebredus. (Taf. XV, Fig. 6.)

Weisse Kalksteinplatte. 17 cm kock (unten an- 
scheinend abgebrochen), 20 cm breit, 11 cm dick. 

Buckstabenköke 2—3 cm.

Hic rejquiiscet | in paci A|unebre|dus vixjit XXXVDV------
1. Arn Anfang Kreuz mit kleinen Querstrichelchen an den Balkenenden, 

der Schrägstrich, welcher das Kreuz durchzieht, ist zufällig.
4. 5. Aunebredus könnte wohl eine Nebenform von Aunobertus — Aune- 

bertus (s. oben No. 3) sein, möglicherweise aber ist es mit Aunefrid — Aunefret 
zusammenzubringen, Namenformen, die im 8. und 9. Jahrk. bezeugt sind.
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Weisse Kalksteinplatte. Die Schrift mit drei Strichen umzog’en; darunter 
ein an den laufenden Hund erinnernder Ornamentstreifen. 20,5 em hoch, 
52,5 cm breit, 13,5 cm dick. Buchstabenhöhe 2—3 cm.

I I C RECVISCIT IN PACE 
ERMELEN £ ANNV 
^ AOCENTO ^

lic recuiscit in pace | Ermelenus annu|s docentos.

Der Name Ermelenus ist aus dem 7. Jahrh. bezeugt (F ö r s t e m a n n). 
Der ähnlich klingende Namen Ermeneldes bei L e B 1 a n t III, 302 (nicht vor 
Ende des 6. Jahrkunderts). 

docentos — ducentos.

7. [A. I. 469.] Grabstein des Ermelenus. (Taf. XV, Fig. 7.)

8. [A. I. 498.] Grabstein des Berctefredus. (Taf. XV, Fig. 8.)

Weisse Kalksteinplatte. Schrift von vier 
Linien umschlossen, zwischen je zwei Zeilen 
zwei Linien gezogen. 48 cm hoch, 28 cm 
breit, 10 cm dick, Buckstabenhöke 2—3 cm.

//// Hic rekui|[s]cit in paci | Berctefrejdus adoli[scens vix | jäit in sec(olo) a(n- 
nus) | II recess(it) cum | //////t Aprilis.

1. Vor dem H scheint ein Kreuz gestanden zu hahen.
3. 4. Berctefredus und die verwandten Formen kommen im 6.—9. Jakrh. 

in der Litteratur sehr oft vor (s. Förstemann). Verwandte Namen auch 
inschriftlich: Bertefrida hei Le Blant II, 397 (vom J. 606), Bertegiselus 
ehenda II, 474 (um 600), Bertisindis ebenda I, 340.

i //// H I C REKVI^ 

//(/// f T I N P A c I 

BERCTEFRE 

D V S A D O L I 

s S C E N S V I X 

S IT • I N S E C A: 

"RECEST CVM

IfmBll taprilis
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9. [A. I. 497.] Grabstein des Erdemnlis? (Taf. XV, Fig. 9.)

Weisse Kalksteinplatte, recbts abgebrochen. 
26 cm boch, 14,5 cm breit, 15 cm dick. 

Buchstabenhöhe 1,5 cm.

+ ic requi[s]|cit in pace. | Erdemulis [c]|arus pare[n]|teb(us) vixit s[e]|col(o) 
an(nus) XXX[.] | deposicio F . | eptemb ko - ? - j agust - ? —

1. Am Anfang ein einfaches Kreuz.
3. Erdemulis scheint der ganze Narne zu sein, falls nicht der am Ende 

der zweiten Zeile fehlende Buchstabe dazu gehört.

i + I C R E Q V I) 
C I T I N P A C E 
ER AEM/LIJ 
A R v S PARE 

5 T E B V I X I T J 1 
COLANXX) 
D E P 0 S I C I 0 E 
EPTEM;KC| 

A 5 V 5 T |

10. [A. I. 500.] Grabstein des Maxixus? (Taf. XVI, Fig. 1.)

1 o
V I E

C5Z P A fs 

5 M A X X
V S i fN 0 C E 
NSCARVSPA 

RENTEBVSOBV 
I T rN P A r EA l' S ■ T 

io NSAEkLVMAN 
NVS 1 /1 ETMEA S S 

I , V A ° F V 0 -+ 
PACITIANVAI 
/ V S E ^ 

i5 S I I A

Schieferplatte, in einen Tuffsteinblock 
eingelassen. 48 cm ganze Ilöhe, 
26 cm grösste Breite, 18 cm grösste 
Dicke. 1,5—-2 cm Buchstabenhöhe.
Die Schieferplatte ist rautenförmig 
geschnitten und nur unten beschädigt. 
Die Schrift ist sehr nachlässig ein- 

gekratzt und schwer lesbar.

Q|uie|s | pac|ci | Maxix(?)|us innoce|ns carus pa|rentebus obujit in pace visit | n 
saeklum an|nus III ? et menss | hvAO quot ? facit ? Janua ?--?--?--?

5. 6. Der Name ist nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen.
9. visit = vixit.
11. Vielleickt ist hier die Formel quod facit zu erkennen, die öfter 

auf dieser Art Inschriften vorkommt, s. unten No, 12 b.
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11. [A. I. 467.] G-rabstein d e s C a r i n u s ? (Taf. XVI, Fig. 2.)

i ..............  Q V I t
CITINPACEC 
A R I N V 5 K A R 
VSPARE^BVS

5 / I X////
V N . . . . C 0 L 0
IIIN V S////0 B I “/II

/ D I
A L E N D A S 

io 0 V E N B R |

Platte aus weissem, sehv bröckligem Kalk- 
stein, unten abgebrochen, doch ist die In- 
schrift wohl unten ' vollständig. 31 cm hoch, 
21 cm breit, 6 cm dick. Buchstabenhöhe 

1,5—2 cm.

[+ Ilic re]quie|cit in pace C|arinus karlus parenbus | vix[it] | in [se]colo | [a]nus 
. . obi[t] [ [pr]idi[e?] | [K]alendas | [N]ovenbr[es] |

1. Nach der Liicke in der ersten Zeile zu urteilen, dürfte wolil am 
Anfang ein Kreuz gestanden haben.

2. 3. Der Name scheint Carinus gelautet zu liaben, wenn auch das 
halbzerstörte R, an welchem unten noch ein Häkchen wie von einem ligierten 
V sichtbar ist, keine ganz sichere Bestinnnung zulässt.

8—10 scheint pridie K. N. zu ergänzen zu sein, diese Formel erscheint 
noch ziemlich häufig in diesen späten Inschriften.

12 a und b. [A. I. 473.] a) Grabstein der L e u d e t r u d i s. 
(Taf. XVI, Fig. 3.)

Weisse Marmorplatte, nur der linke ßand ist nock erhalteu, oben rechts 
und unten ist er abgebrochen. Höhe 18 cm, Breite 10 cm, Dicke 3 cm. 
Buchstabenköke 2—3 cm.

1

S V I I S i .
KEVDETRVDISi,,

I 0 N I Q V I x/ 1 v

I - - | quiisci - - - | Leudetrudis 111----- | cioni (?) qui vix[it] - - -

3. Der Name Leuttrude ist im 8. Jahrk. litterarisch bezeugt. Leutrudis 
mehrfach. Ahnliche Namen aucli inschriftlich: Leudelinus bei Le Blänt I, 
325, Leudomarus II, 394 (aus dem 6. Jalirk. ?).

4. - - cioni vielleicht Endung des Mannesnamens in Dativform statt des 
Genetivs, vgl. Kraus, Christl. Insckr. d. Rheinl. zu No. 58: Roteldis Rodoberto.
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12 b. Die Riickseite der Marmorplatte wurde für eine andere Grab- 
inschrift verwendet. (Taf. XVI, Fig. 4.)

i 0
M A T 

C A R A P A 
ATERORFA

5 ITINSECOLO Bnchstabenhöhe 1-—1,5 cm.
S XXXXX DEPOSI 

IVSQOAFACIT 
I NSISSEPTEMBERS 

Al ES M I M i

- - o - - - |----niat----- | - cara pa[rentibus - -] | - - aterorfa ? - - | [- - vix]it in
secolo---- | [- -annu]s XXXXX deposi|[cio e]ius quod facit | [m]insis Septembers

dies IIMII
4. orfa[na] ?
7. quod facit s. Le Blant I 324 f., 360, II 586 B, 674 A. Verwen- 

dung der Rückseiten christlicher Inschriftsteine zu neuen Inschriften ist nicht 
selten, z. B. Hettner, Steindenkmäler des Provinzialmuseums zu Trier 327, 
449, 450, 451.

13. [A. I. 472.] Grabstein des Agriculius? (Taf. XVI, Fig. 5.)
i C V N

D E T 
VRTOM 

ö LO A^) 
5 R I C V L N

I N N 0 . I A 
T I E T 0 V 1 CT 

I JVPPCECJVOD 
F A C I T M S 0 C 

*o TOVERB 
SE^OC

Scharf dreieckig geschnittene, wohl von 
einem römischen Bade herrührende Marmor- 
platte. 18 cm lioeh, 19 cm grösste Breite, 
5 cm dick. Buchstabenhöhe 1—1,5 cm.

cun|det|ur tom|olo A ) riculiu ? | innoiA|ti et oviet | in pace quod | facit m(ensi)s
Oc|tover B | seiol?

1—4. = conditur tumolo.
7. oviet = obiit.
8. ppce, das zweite p augenscheinlich für a versehrieben.
9. quod facit s. oben No. 12 b.
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14. [A. I. 490.] F r a g m e n t e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf. XVI,
Fig. 6.)

i + H ic quiescit ?
I N P A ce fideli ?
S • S A
C A R A parent 

5 E B V s
C 0 L \ - - vi 
XETDE positio ein ? 
S S E X 
IVLIA

io S CI P E tri ?
R A Q

Weisse Kalksteinplatte, rechts und unten ab- 
gebroclien. 29 cni hoch, 7,5 cm breit, 8,5 cm 

dick. Buehstabenhöhe 1 cm.

Z. 10 scheint eine ähnliche Formel gestanden zu haben, wie in No. 1 
und 2: in adrie scti Petri ?

15. [A. I. 485.]
70

+ H I O IN t,
C V I I S C E I 
N P A C E A 
I S 0 E N S
'Tx x x

XX

F r a g m e n t e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf. XVI,

Bruehstück einer Säule aus weissem Kalkstein, auf 
allen Seiten abgebrochen. 19 cm hoch, 17 cm breit, 

8 cm dick. Buchstabenhöhe 2—2,5 cm.

+ Hic recuiiscet [i]n pace A . iso en - - I XXX
XX

16. [A. I. 489.] Bruchstück e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf.
XVI, Fig. 8.)

C 0 N 
_V M ('

Q R A C I 
N C I S
BRAC\ inno ? 
CENTIS 

pa A R E N T I bus 
R E PAV S I at 
POSTOI

Weisse Marmorplatte, nur der obere Band ist 
erhalten, an den anderen Seiten abgebrochen. 
32 cm hoch, 10 cm breit, 3,5 cm dick. Buch- 

stabenhöhe 2 cm.

T R 0 N A 
U B T
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17. [A. L 491.] B r u c k s t ii c k e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf.
XVI, Fig. 9.)

i \
A
I N S E C 0 L A 
S X X X X / CD\ 

5 i A S W / T'i

Weisse Kalksteinplatte. 21 em hock, 24 cm 
breit, 8 cm dick. Buckstabenhöhe 2 cm. 

Sehr flüchtig- und undeutlich.

t. QVI
3. 4. in secol a[nnu]s XXXXV ?

XVI,
18. [A. I. 493.]
Fig'. 10.)

v I
aVS X 

L B E R T 
/ N V N

Bruchstück e i n e r Grabinschrift. (Taf.

Weisser Kalkstein, auf der Rückseite Skulpturreste, wahr- 
scheinlich eine Gewandfalte. 11 cm hoch, 10 cm hreit, 

7,5 cm dick. Buchstabenhöke 1,5 cm.

In der dritten Zeile stand offenbar der Name, etwa Ade]lbert[us ?

19. [A. I. 492.] B r u c h s t ü c k e i n e r Grabinschrift. (Taf.
XVI, Fig. 11.)

V
\ R/ % P
E N T Weisse Kalksteinplatte, auf allen Seiten abgebrochen.
0 C S - 22,5 cm hoch, 9 cm breit, 15 cm dick. Buchstabenhöhe
D V I v 2 cm.
E C C 
V S

20. [A. I. 470.] F r a g m e n t e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf. XVI,
Fig. 12.)

i \ 0
^ ^ q Weisse Marmorplatte. 14 cm hoch, 9,5 cm breit, ttber 

5 cm dick. Buchstabenhöhe 1 —1,5 cm., T M E N 
s I N N 0
4. et menses ? 5. innocens ?
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Fig. 13.)
i I

V I V Weisse Kalksteinplatte. 20 cm hock, 18 cm breit, 
P V -1 I E 8 cm click. Bucbstabenhöhe 1,6 cm.

\ EIVS Unter der Inschrift undeutliche Zeicbnung, Taube?
5 VIXIT?

4. eius. 5. vixit?

21. [A. I. 494.] F r a g m e n t e i n e r G r a b i n s e h r i f t. Taf. XVI,

22. [A. I. 488.] Bruchsttick e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf.
XVI, Fig. 14.

I
Q Weisser Kalkstein. 25 cm koch, 6 cm breit, 12 cm dick.

| N Unter der Inschrift undeutlicke Zeichnung, Taube?
A N

23. [A. I. 502 a + f.] Brucksttick e i n e r G r a b i n s c h r i f t.
i Q'ES C EI 

S L+s KE N V S
0< E N I M I V Weisser Kalkstein. 18 cm kock, 15 cm br., 3 cm dick.

I V E N V S
s “ C /. N
1. qiescet ? _________

24. [A. I. 502 b.] B r u c h s t ti c k e i n e r Grabinschrif t.
A ESb E v, _ R
R S AB S R 1 Weisser Kalkstein. 11,5 cm hocli, 13 cm br., 2,5 cm dick.
fVEMP

25. [A. I. 471.] Bruchstück e i n e r G r a b i n s c h r i f t. (Taf.
XVI, Fig. 15.)

O P R Weisser Kalkstein. 7 cm kock, 9 cm breit, 4 cni dick. 
Buchstabenliöhe 2—3 cm.

26. [A. I.
inschriften

502 c, d, e, g, h.] K1 e i n e F r a g m e n t e 
aus weissem Kalkstein.

v o n G r a b -

c. d. e.

D ) E ) 
))TA

h.
C I T 
V S L
i| i r

v\
R

D E S 
1 ( N

g-

) 0 N
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27. [A. I. 502i.] Fragment.

\ Y D p P Weisser Marmor, 17 cm laug-.

28. [A. I. 476.] Fragment einer römischen Insckrift.

3 E M A 1 Weisser Kalkstein. 33 cm hoch, 33 cm breit, 11 cm 
P A I P I N diek. Bnchstabenhöhe 7 cm.
F 0 V N Oberer Rand erhalten.

3. Secundus ? _________

29. [A. I. 477.] Grabplatte mit Relief. (Taf. XVII, Fig. 1.)
Die Platte besteht aus weissem Kalkstein, ist 50 cm hoch, 24 cm breit, 

6 cm dick. Das Relief ist ganz flack, nur die Umrisse in die ebene Platte ein- 
geschnitten. Das innereFeld ist durch einen mit einem eierstabartigen Ornament 
verzierten Querstreifen in zwei ungleicke Teile geteilt. Im unteren grösseren 
Teil erscheint ein grosses Kreuz mit ausgezackten Enden. Von den Zwickeln 
zwischen den Kreuzarmen gehen Palmzweige aus, die bis in die Ecken des 
Feldes reichen. In dem oberen kleineren Felde erscheint ein vierftissiges 
Fabeltier, nack rechts gewendet, in kalb liegender Stellung, mit Wolfs- oder 
Ilundetatzen, einem Pferdekals und einem Maul in Form eines Raubvogel- 
schnabels, der abwärts gerichtet ist. Der Schwanz hängt herab. Über dem 
Rücken des Tieres erscheint wieder ein Palmzweig, der offenbar den leeren Raum 
des Feldes auszufüllen bestimmt ist. Dieses ganze innere Feld ist mit einer 
Leiste umgeben. Das Ganze ist mit einem phantastischen Rankenwerk umrakmt. 
Die näckstliegende Analogie für die Gestalt des Fabeltieres bietet ein Grab- 
stein aus Leudesdorf im Bonner Provinzialmuseum, der auf dem oberen Felde 
zwei ganz ähnlich gebildete Tiere, nur mit erhobenen Köpfen, rechts und links 
von einer Vase symmetrisch angeordnet zeigt. Die Technik unseres Reliefs 
ist genau dieselbe, wie sie C 1 e m e n bei Bespreclmng des Reliefs aus Ober- 
ingelheim, Westd. Zeitschrift IX 1890, Taf. IV Fig. 5 und S. 88 No. 30, sowie 
in seinem Aufsatz iiber Merowingische und Karolingisehe Plastik, Bonner Jakrb. 
Heft 92, 1892 S. 107 beschreibt-, dieselbe „flacke Behandlung, die jeder 
Modellierung entbehrt und nur zwei Ebenen kennt und die kantige Heraus- 
arbeitung des Grundes“. Wenn das Ingelheimer Relief nack Clemen, Bonner 
Jahrb. a. a. 0. S. 106 dem Anfang des 9. Jahrhunderts angehört, so werden 
wir fiir unser Andernacher und das Leudesdorfer Relief vermutlich nicht iiber- 
sehen dürfen, dass sie, im Gegensatz zu der freieren Komposition und der mehr 
naturalistischen Auffassung des Dargestellten bei dem Ingelheimer Relief, nocli 
stark in den Traditionen gewisser Merowingischer Kunsteigentiimlichkeiten 
stecken, so z. B. in der symmetrischen Anordnung, in der eigentümlichen 
Bildung der Tiersclmäbel, die genau so an Merowingiscken Schmuckstücken 
wiederkehren. Die ornamentale Umrahmung freilich hat sich von der iiblichen
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Merowing'iscken losgelöst nnd erinnert wieder an die freieren ßauken des Ingel- 
keimer Reliefs. Ick möclite daker glauben, dass das Andernacker Relief und 
das mit ikm stilistisck aufs engste verwandte Leudesdorfer nickt unter das
8. Jakrk. kerabzurücken sind, sondern wokl dem Ende des 7. oder dem 8. 
Jakrkundert angekören dürften.

30. [A. I. 487.] G r a b p 1 a 11 e m i t ß e 1 i e f. (Taf. XVII, Fig. 2.)
Die Platte bestekt aus weissem Kalkstein, ist 20 cm kocli, 12,5 cm breit 

und 7 cm dick. Das Hauptfeld ist ausgefüllt mit einem Kreuz, welckes ge- 
bildet wird von vier straklenförmig von einem kreisförmigen Centrum aus- 
laufenden Armen. Die Kreuzarme sind mit gefiocktenem Bandnmster bedeckt. 
Um das Kreüz, zum Teil kinter den Querarmen versckwindend, scklingt sick 
ebenfalls ein geflocktenes Bandmuster. Dieses geflocktene Bandmuster ist 
bekanntlick eine der käufigsten Zierformen auf Merowingiscken Gewandnadeln 
und Sclmallen, so z. B. aus Andernack selbst, Bonner Jakrb. Heft 86, Taf XII, 
Fig. 32; aus Meckenkeim, Heft 92, Taf. IX, Fig. 3. Die eigentümlick eckige 
Form der Bandscklingungen auf unserem Grabstein rührt wohl weniger vom 
Material als vom Unvermögen des Steinmetzen ker.

31. [A. I. 501.] Grabplatte mit K r e u z. (Taf. XVII, Fig. 3.)
Tuffstein. 58 cm kock, 35 cm breit, 24 cm dick. Ein Kreuz mit nack 

den Enden breiter werdenden Armen ist roh eingescknitten. Aus den oberen 
Zwickeln der Kreuzarme gekt noch je eine Linie nach den Ecken der Platte.

32. [A. I. 478.] G r a b p 1 a 11 e m i t K r e u z. (Taf. XVII, Fig. 4.)
Weisser Kalkstein. 25 cm hock, 16 cm breit, 12 cm dick. Ein Kreuz 

aus zwei Strichen ist rok eingerissen.

33. [A. I. 475.] G r a b p 1 a 11 e m i t K r e u z. (Taf. XVII, Fig. 5.) 
Weisser Kalkstein. 20 cm hock, 15 cm breit, 5 cm dick. Ein Kreuz 

aus zwei Stricken ist rok eingerissen.

34. [A. I. 474.] Grabplatte mit eingeritzten Linien.
(Taf. XVII, Fig. 6.)

Weisser Kalkstein. 25 cm hoch, 14 cm breit, 9 cm dick. Durck zvei 
Horizontallinien ist ein Feld abgeteilt, in welckem zwei Linien ein sckräg 
gestelltes Kreuz bilden. (Vgl. K r a u s, Christl. Inschriften I, Xo. 269.)

35. [A. I. 483.] P 1 a 11 e m i t eingeritzten L i n i e n. (Taf.
XVII, Fig. 7.)
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Tuffstein. 16 cm hoch, 13,5 cm breit, 9,5 cm dick, an allen Seiten ab- 
gebrochen. Auf einem ans zwei Linien bestehenden eingeritzten horizontalen 
Streifen steht ein ähnlicher Streifen senkrecht, zwei andere Streifen gehen aus 
den Winkeln schräg auf.

36. [A. I. 486.] Bruchstück e i n e r P 1 a 11 e m i t S t r i c h -
v e r z i e r u n g. (Taf. XVII, Fig. 8.)

Wcisser Kalkstein. 16 cm : 12,5 cm Ausdehnung, 3,5 cm dick. Verschie- 
dene Linien und lineare Ornamente eingeritzt, deren Bedeutung und Gestalt 
wegen der Kleinheit des Fragments nicht mehr zu erkennen ist.

37. [A. I. 484.] Bruchstück e i n e r P 1 a 11 e m i t S t r i c h e n.
(Taf. XVII, Fig. 9.)

Weisser Kalkstein. 19 cm hoch, 7,5 cm breit, 10 cm dick. Zwei 
Striche sind nocli zu erkennen, die vielleicht zu einem schrägen Kreuze gehören.

38. Ziegelplatte init 0 r n a m e n t. (Taf. XVII, Fig. 10.)
Dreieckige Ziegel- oder Backsteinplatte, in Andernach gefunden, aber 

ohne nähere Fundangabe. Hier wegen der verwandten Ornamente mit ab- 
gebildet. 13 cm hoch, 10 cm breit, 5,5 cm dick. Auf der dreieckig umrahmten 
Oberfläche Kreuz, von Zickzacklinien umgeben, und daneben nock ein kleines 
Zickzackornament eingeritzt.

Was die beschriebenen Andernacker Grabsteine im allgemeinen angeht, 
so haben sie, von dem versprengten Fragment der römischen Insckrift No. 28 
natürlick abgesehen, im grossen und ganzen wohl einen einheitlichen Charakter 
und dürften deskalb auch alle derselben Zeit angehören. Die ungesckickten 
eckigen Schriftzüge, welcke fast überall wiederkehren, und die an dem leicht 
zu bearbeitenden Material (fast durchweg weisser Kalkstein) keine Erklärung 
finden, sind gerade für eine bestimmte Gruppe jimgerer christlicher Grabinschriften 
charakteristisch. Unseren Inschriften kommen die rheinischen Steine bei Kraus, 
Christl. Inschr. der ßheinlande, No. 36, 37, 42—44, 58, 61, 153, 266, 268, 
270—272, 274 (Plaidt), 275 (Andernach), 279 (ßemagen), 292 am nächsten, 
welche zum grossen Teil dem 7. oder Anfang des 8. Jahrkunderts angehören.

Das Monogramm Christi, sowold in seiner älteren als in seiner jtingeren 
Form, ist vollständig verschwunden. An seine Stelle ist das einfacke Kreuz 
getreten, welches auf den Inschriftsteineu in allen Fällen, wo es vorkommt 
(1, 3, 4, 6, 9, 14, 15), vor dem ersten Buchstaben der Insckrift in der ersten 
Zeile erscheint; auf den inschriftlosen Platten bildet es, wenn nicht den einzigen, 
so doch den Hauptschmuek.
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Von den hier vorkommenden oder älmlich gebildeten Dersonennamen sind 
zwar, wie im einzelnen schon gezeigt wnrde, einige schon im 6. und noch im
9. Jahrh. nachweisbar, doch bezielit sich die Mehrzahl der Nachweise auf das 
7. und 8. Jahrhundert.

Von sprachlichen Eigentümlichkeiten kehrt z. B. Kal. Madias ( = Maias), 
wie oben zu No. 2 gezeigt wurde, in einer Inschrift vom Jahre 636 n Chr. 
wieder, die Form diae (No. 4) für die erscheint in den ebenfalls augenschein- 
licb späten Inschriften Le Blant, Inscriptions chretiennes de la Gaule II, 
475, 513 und 663 (letztere vom Jahre 520 n. Cbr.). Zu quod facit ms Octover 
in No. 13 und quod facit minsis Septembers in No. 12 b ist die Formel ubi 
ficit November etc. bei Le Blant I, 324, 325 und 325 A zu vergleicben, 
die nach L e B 1 a n t der Merowingischen Periode eigentümlich ist.

Ohne auf eine weitere sprachliche und stilistische Analyse der Ander- 
nacher Steine eingehen zu wollen, möchte ich nach den angefiihrten Gründen 
glauben, dass die Zuweisung derselben in das 7. und Anfang des 8. Jabrhunderts 
n. Chr. das Richtige treffen dürfte. Dies würde auch mit dem von Herrn 
K o e n e n oben gegebenen Ansatz der Karlingischen Begräbnisstätten sicli 
ganz wohl vereinbaren lassen, da die Steine in einer Lage und Verwendung 
gefunden wurden, welche ihre Zugehörigkeit zu den dort geschilderten Sar- 
kophag-Begräbnissen teils ausschliesst, zum Teil wenigstens in keiner Weise 
notwendig mackt. Die Steine können sehr wohl von früheren Gräbern, deren 
Spuren dort ja aueb reieblich gefunden wurden, herrühren.
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